
Besprechungen

Das römiısche Arbeitspapier vertritt eın C- stuten. Dıie Vertasser machen überzeugend eut-
sprochen zentralıstisches Kıiırchenbild und be- lıch, da:‘ das Arbeitspapier sowohl ekklesiolo-
trachtet die Bıschotskonterenzen nıcht als reg10- gisch WI1eEe hıistorisch WI1EC auch kırchenrechtlich
nalkırchliche Einheiten zwıischen der Ortskirche auft schwachen Füßen steht und deswegen
(mıt ıhrem Bischof) un der Gesamtkirche (mıt grundlegend überarbeitet werden müßte, eiıne
dem Papst), sondern als bloßes Beratungs- Auffassung, die auch VO eıner ZaNZCH Reihe

VO Bischofskonferenzen und Bischöfen 1ın ıh-grem1um, als Ort des Meınungs- un Ertah-
rungsaustauschs‚ dem keıne eigentlich theologı- [  - Stellungnahmen vertreten wırd Hınsıchtlich
sche Bedeutung zukommt. Dıie Miıtarbeiter des der Erfolgsaussichten dieser Bemühungen sınd
Buchs sehen darın MI1t Recht eıne „vorkonziliare die Vertasser skeptisch: Da N sıch letztlich nıcht
unıyversalıstisch-zentralistische Ekklesiologie“ theologıische Probleme, sondern eıne

Pottmeyer, 45) mMiıt dem Zıel, möglıchst kırchenpolitische Tendenz handelt, „darf mMuıt
1e] gesamtkırchlichen Zentralısmus autifrecht7zu- Recht bezweıtelt werden“, ob mehr als 99:  ur
erhalten Greshake, 58) und die Bıschotskon- margınale“ Veränderungen erreicht werden
terenzen b19 Zu Bedeutungslosigkeit herabzu- können Schmutz, 1973) Seibel SJ

Jugendarbeıit
Sıe zelten stand. Sturmschar 1m Katholischen lonne, Kluft USW.) schwer verständlich se1n, die-
Jungmännerverband Deutschlands. Hrsg. Zeichen trugen a7zu beı, SCHCH andere bündıi-
Bernd BÖRGER und Hans SCHROER. Düsseldort: sche Gruppen nd ach 933 SCHCH dıe Hıtler-
Haus Altenberg 1989 288®% 5 $ Abb Lw jugend eın klares Proftil gewıinnen. Das WAar

Es ist mühsam, eıne Geschichte der kırchli- e immer eıicht, da die außeren Formen der
chen Jugendarbeit 1m rıtten Reich u schrei- Jugendbewegung [0)8 der Hıtlerjugend ber-
ben; denn A g1bt Teiluntersuchungen, se1li NO wurden nd da bei unzureichender
tür einzelne Regierungsbezirke der Diözesen, Unterscheidung Jlıe begeisternde Reichsidee
SC1I tür Jugendverbände (etwa Neudeutsch- verhängnisvoll nahe an Propagandareden des
anı Auch de ausführliche Bericht eınes Ju- rıtten Reichs herankam. Dennoch: Aus sol-
gendpfarrers (Augustin Reineke) bringt Lıicht in cher iıdentıitätsstittender Kraft heraus wagten dıe
diese dunkle Zeıt ber noch manche ntersu- Mitglieder der Sturmschar die Auseıhmanderset-
chung wiırd UNternOIIT  nen werden mussen, bıs ZUNS mıt dem natıonalsozialistischen Regime.
die tatsächliche Sıtuation erhoben 1st und bıs dıe Der Kontflikt begann bereits 1M November
heute anzutreffenden Pauschalurteile endgültıg 933 Er erreichte seınen Höhepunkt ım Prozefß
unmöglıch seın werden. VO dem Volksgerichtshof 1m Aprıl 1937 Am

Eın I9l  er okumentarıscher Band beschreibt 2 Aprıil 937/ ergıngen die Urteiule: Kaplan Jo-
en Weg der „Sturmschar“ 1m Katholischen sef Rossaınt elt Jahre Zuchthaus, Franz Steber

Jungmännerverband Deutschlands, VO. der tünf Jahre Zuchthaus. Grund der Urteıle WTr die
Gründung 1M Oktober 9729 er dıe Nach- Zusammenarbeit Mı1t Kommunıisten.
kriegszeıt bıs ıIn uUunser«e Tage. Herausgewachsen In dieser profilierten Gruppe Junger Erwach-
AaUSs Wandergruppen N  D  3  D  ausg jedem wirklı- AIl arcmıl bereits ın dcn dreißiger Jahren die
chen Sturm entwiıickelte sıch die Sturmschar, Gedanken der Friedensbewegung lebendig l1(.l
VOTr allem unter der Führung Franz Steber wuchs eıne Spiritualität heran, die Sıch zeıtge-
(1904—1983), eıner Eliıtetormatıon 1ın der Ika- mß auf dıe Herausforderungen des Nationalso-
tholıschen Jugendarbeıt, dıe 1934 etwa z1alısmus einlassen konnte. Dieses Engagement

wurde ıhnen auch durch dıe UnentschiedenheitMiıtglieder hatte. Der Name „Sturmschar“ be-
kam dadurch eiınen tieferen Sınn. Mag dem heu- vieler Bischöte erschwert. Be1 dem schwierigen
tigen Jungen Mensche vieles anl der Sprache, an Weg durch dıe Zeıt WAarcen Weggenossen: L.ud-
den Bıldern, ın der Selbstdarstellung (Marschko- W1g Wolker, Hans Nıermann, heo Pothmann
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und wıederum Franz Steber AAl Recht Wll'd dıe- Vergangenheıt testzuhalten suchen, nıcht AausSs
N  . Persönlichkeiten ıne eıgene bıiographische Nostalgie, sondern als Herausforderung AN dıe
Darstellung gewıdmet. Nachgeborenen. Wenn Bıschof Lehmann IM

Dıie In TLext un:! ıld hervorragende Oku- Vorwort wünscht, da das Buch Or allem tür
mentatıon ver‘:  r{ie VO| Jugendhaus Düs- dıe heutigen Jungen Menschen eın Anstofß (se1),
seldort wurde VO eıner Gruppe ehemaliger auf iıhre Weıse uch ıIn unserer Zeıt überzeugend
Sturmschärler erarbeıtet un beweist mustergül- als Christen un als Verband 1mM RKRaum der Kır-
tg, welche präzıse nformation dort zustande che leben“, 1sSt dem nıchts hınzuzufügen.
kommen kann, Zeıtzeugen mıteiınander die Bleistein SJ

DIESEM EFT
GERD HAEFFNER, Protessor tür phiılosophische Anthropologie der Hochschule für Phılosophie 1n
München, umschreıbt ZU 100 Geburtstag Martın Heideggers diıe Probleme, die dieser Phılosoph
och heute autg1bt. Seine Fragen velten der Stellung 1M rıtten Reıch, der Haltung 7A8 Christen-
tum un:! den Konturen seıner Persönlichkeit.

Der tranzösische Phılosoph Maurıce Blondel, der VADT: 40 Jahren gvestorben 1st, Wr Antang dıeses
Jahrhunderts eINes der ersten Opfter des SOgENANNLEN Modernismusstreits un damıt ıne Symbol-
gestalt des Unrechts, das I1a  - damals oyläubigen Katholiken zugefügt hat ÄNTON VA HOooFF
schildert die Ere1ignisse, dıe uch VO aktueller Bedeutung sınd

Die vangıge Katechismusantwort aut dıe Frage ach dem 1nnn des Lebens klıngt tür viele Men-
schen veraltet und lebensftremd. KARL-HEIN7Z WEGER,; Protessor für Grundlegung der Theologıe

der Hochschule für Phiılosophie In München, schlägt Formulierungen VOT, die das (GGemeınnte In
y überzeugender Weıse sollen.

FRANZ PRINZ, langjäahrıger Leıter des Soz1ıalen Semiinars un der katholischen Betriebsseelsorge In
München, betafßt sıch Miıt der Arbeitslosigkeıit. Er stellt dıe Sıtuation dar und fragt ach Möglichkei-
ten der Überwindung.

Im Prozeß der Sakularısıerung kam S eıner Bedeutungsverschiebung der Leitideen des christ-
lıchen BewufßSstseins, die jetzt Sanz andere Sinnfunktionen übernahmen. EUGEN BISER, Protessor für
christliche Weltanschauung un Relıgionsphilosophie der Unıversıität München, untersucht diese
Vorgange un!: zeıgt Wege, Ww1e diese Posıtionen für die christliche Sache zurückgewonnen werden
können.
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